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Vettoaltungsbehörde im Sinne der Auchührung- -
m ist der Regierungspräsident , für Berlin der

iae Behörde für das im 8 5 der Ausführungs-
en vorgesehene Verfahren bei Uebertragung des
sind die Landräte (in Hohenzollern die Oberamt-

liedersche
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tunli die Poltzewerwaltungen der Stadtkreise , m
Wirken sich die Gegenstände befinden. Im Landespoli-
berlin ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.
i W . 9, den 36. Januar 1916.
fter für Handel u. Gewerbe : I . A. gez. : Lusensky.
nifter für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:
Z. B. gez. : Frhrr . v. Falkenhausen.
Minister des Innern : I . A. gez. : Freund.
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er Ausgabe der eisernen 10-Pfg .-Stücke ist kürzlich
Zur Vermeidung von Störungen sind magnetische

;en in den Automaten zu entfernen,
bürg , den 7. Februar 1916.

Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.

Snichtamtlicher Ceil.
Preussiscber Landtag.

Jütteordnetenftaus.
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4. Sitzung vom 8. Februar.
>ent Graf Schwerin  gedachte einleitend der Ver¬
des Prinzen Oskar und bat um Ermächtigung , der
das Beileid des Hauses auszusprechen,
lnregungen des Abg . Pachnicke in Sachen des

sn»gl » Vsses erwiderte Landwirtschaftsminister v. S cho r -
»daß die Nachrichten von dem großen Mldbe-

fi ^ .Ipneittlich im .Harz , übertrieben seien. Ueber den
Eö «.Isstien strenge Weisungen ergangen , und es schwebten

cgen darüber , ob den Besitzern das Recht stärkeren
»ersbnlb V gegeben werden solle.

folge das Gesetz über die Schätzungs-
ger MW Landwirtschaftsminister v. Schorlemer
offene«, ^ Mißstände aus dem Gebiete des Schätzungs-

>rseu battet Realkredir geschädigt hätten , zu, erinnerte
bei alle«, » Hypotheken . Der Entwurf , der in

zu den wortreichen Ankündigungen und Siegesdersicherungen
der Entente steht die stumme Tat der Zentralmächte . Selbst¬
verständlich haben diese die Hände nicht im Schoße ruhen
und die feindlichen Vorbereitungen ohne Gegenzüge hingehen
lassen . Wir kennen unsere Oberste Heeresleitung und wissen
von ihr , daß sie jede Möglichkeit berücksichtigt und jeden
Faktor , der für die kriegerischen Operationen irgendwie von
Wichttgkeit ist, in ihre Rechnung einstellt . Unseres Moltke
Geist lebt in den deutschen Strategen von heute . Das haben
sie durch ihre bisherigen Erfolge bewiesen und sich damit
würdig gemacht des blinden Vertrauens , das unser gesamtes
deutsches Volk in ihre Taktik setzt.

Wir verkennen keinen Augenblick, daß unsere Feinde die
äußersten Anstrengungen machen und alle ihre Kräfte ein-
setzen, um einen entscheidenden und vernichtenden Schlag ge¬
gen uns zu führen . Unsere Siegeszuversicht aber ist heute
stärker denn je , sie ist zur Siegesgewißheit emporgewachsen.
Was unseren Feinden in den verflossenen Kriegsperiodcn
nicht gelang , das können und werden sie jetzt erst recht
nicht erreichen . Um rund anderthalb Millionen Mann er¬
probter Truppen , die allein von Deutschland kriegsgefangen
gehalten werden , sind die feindlichen Streitkräste schwächer
geworden . Das sind an sich schon 47 kriegsstarke Armee¬
korps . Da man nach dem Verhältnis der Gefangenenzahl
den Abgang an Toten und Verwundeten in den feindlichen
Linien auf sechs Millionen , ungerechnet der ungeheueren
Zahl Erkrankter , beziffern kann , so sehen wir uns in den
neuen Kämpfen einem stark geschwächten Feinde gegenüber.
Franzosen und Engländer konnten die Lücken nicht aussüflen,
vermochten es die Russen , so doch nur mit ganz unzuläng¬
lichem Menschenmaterial . Aus einem waschechten Russen
jenseits des Ural , denn das europäische Rußland ist mili¬
tärisch längst wie eine Zitrone ausgepreßt , läßt sich in
2—3 Monaten auch beim besten Willen kein irgendwie kriegs-
tüchttger Soldat herausbilden . Und dann die Führung!
An erfahrenen Offizieren fehlt es unseren Feinden voll¬
ständig ! Die gewaltigen Verluste an Gewehren , Maschinen¬
gewehren , Geschützen und sonstigem Kriegsgerät schwächen
unsere Feinde gleichfalls . Dazu kommt noch, daß wir im
Osten die stark befesttgte Weichsel- und Narewlinie im Be¬
sitze hüben , gegen die wir im vorigen Jahre anstürmen
mutzten . Die neue große Offensive wird Opfer fordern , auch
in unseren Reihen ; aber diese Opfer werden nicht umsonst
gebracht . Der Erfolg wird ihrer würdig sein. Wir dürfen
von dem bevorstehenden Ringen den endgültigen Sieg un-
erer gerechten Sache erhoffen.

n Durscamps zerstört . In der Champagne rief
die Beschretzung durch unsere schwere Artillerie in den Bauten
des Feindes bei Challerange einen großen Brand hervor . An
o” J^ 0en «Front Ariilleriekanipf . - Belgischer Bericht:
Zeitweilige Arttllerietätigkeit an verschiedenen Steflen un¬
serer vront Unsere Batterien führten auf feindliche Arbeiten
und Beobachtungsposten ein vernichtendes Feuer aus.

^^ ^i>b " 6.lische amtliche Bericht  vom 7. Febrrmr
Der Tag verlief ruhig , abgesehen von feindlicher Artil-

lerietätigkeit bei Loos und Beschießung feindlicher Gräben an
der Eisenbahn Upern -Roulers.

Ter russische amtliche Bericht  vom 7. Februar
lautet : Wesffront : In der Gegend von Riga heftiger Artillerie-
J *"*£f* Wir stellten gute Einschläge unserer Geschosse in die
feindlichen Batterien und Arbeitergruppen fest. In der Gegend
von Jakobstadt führten unsere Freischärler und unsere .Kaval¬
lerie e,ne gelungene Erkundung längs des Fluffes Sussei jen¬
seits ^ s feindlichen Drahthindernisses aus und verjagten die
Deutschen. Auf dem rechten Flügel unserer Steflungen bei
Dünaburg wurde ein deutsches Panzerautomobil , das sich vor¬
bewegte, von einer Granate getroffen ; es zerbrach und stürzte.
Die Deutschen beschossen den Bahnhof von Liksno (12 Km
nordwestlich von Dünaburg ) mit schweren Geschützen. Unsere
Truppen stellten einwandfrei den Gebrauch unserer Abzeichen
auf deutschen Flugzeugen fest. In dem Abschnitt der Kämpf¬
et des Generals Setschitsky , nördlich. Bojan , ließen wir
mne Mine unter den mit einem Drahthindernis versehenen
Graben des Feindes springen . Die Gräben wurden verschüttet
und die Drahthindernisse beschädigt. Bald nach der Explosion
stürzten unsere Truppen zum Angriff vor, besetzten den Trich¬
ter , bewarfen den Feind mit Bomben und breiteten sich dann
an den gegnerischen Gräben ans . Sie fanden dort zahlreiche
Archen . In derselben Gegend schlich sich der Korporal Glust-
schenko in Wirklichkeit ein junges Mädchen namens Tscher-
nmwfka —, der um einen Erkundungsauftrag gebeten hatte,
zwischen die feindlichen Stacheldrähte und fühtte trotz einer
schweren Verwundung am Bein mit einem Knochenbruch seinen
ihm etteilten Auftrag aus ; dann kehtte er kriechend in unsere
Gräben zurück. - Kaukasus : In der Küstengegend überschritten
unsere Truppen die Ar-khave uiid warft « die Türken aus einer
Reihe ihrer in mehreren Stockwerken angelegten Gräben . Am
Norduser des Wan -Sees befttzten wir die Gegend östlich von
Adildjwas , südlich von Malaskerd . — Persien : Wir warfen den
Feind in der Gegend von Kengaver zurück.

das And > LM ^ Enden so wenig wie möglich eingreifen
teu und :t schon eingebracht worden , weil mir hoffentlich

M einer ftiedlichen Ordnung kommen würden
Atzungen würden ftste Grundsätze in den Aus-

Msttmmungen geschaffen, zu Schätzern sollen die
•cn  Personen herangezogen werden . In der Kom¬
men alle Bedenken und Vorschläge , die in ver¬

laut geworden sind , geprüft werden,
längerer Debatte , an der sich die Abg. Grund-
ff.), Häher (Ztr .), Liesemann (natl ), Graf Moltke
Urgten, ging die Vorlage an die Kommission

Werterberatung.
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r Geschichte der feindlichen Kriegführung spielen
ffrtzungen und grandiose Kriegspläne eine hervor-
wlte. unsere Feinde begannen den Krieg mit der
»drgung . Die russische Dampfwalze sollte im un-

n ytm Tf nach Wien und Berlin Oesterreich und
zermalmen , Franzosen und Engländer wollten

: ^fL °° rs rin | en  s.Unb in öer  Reichshauptstadt den
iStuffen bte Hand reichen . Als es dann anders

flugs einen neuen Kriegsplan aus . desserr
^A ^ desmal mit tödlicher Sicherheit die Ber-

sein müßte . Wie viele solcher Pläne
len Krregsmonaten schon enfftehen
* ' ^ NjAlle  wurden mit der gleichen wichttg-

. ^ Enskramerei angekündigt , alle als die Bür-
Erwl ^ ? « 7 gepriesen , alle brachten statt des

U,ni>  Niederlagen . Wenn die
P ^ uen hervortritt , so kann sie damit

Man d2 q^ len , weil sie erkennen , daß
» unü mei? L 9l!Û r Un9ern5  Deutschlands unaus-
Me Lasten 'Ls, S Ien ' Deutschland , wenn es

atestaaten länger zu tragen vermag
unsere ^ einh^ r * ™' ist ein Verzweiflungs-

n oder fl<t)  entschließen.
-tndlN ^ '^ "ichts Geringeres , soll der

in beretts von hLit ^ " h r s o ffe n s iv e gehen,
w Auf allen  E ^ euttchen Blättern ausgeplau-
fitifl lnac ' ° " ten , ^eß es da . soll

Westen S (w?fl I Ten  werden , im Osten, im Sü-
lllten werden ^ soll ein starkes Ersatzkorps
wpen in GecM" - . . einzuspringen , wo
hwen Sotol , graten , überwunden zu werden.[fol" viê ^ obachrete Ruhe auf allen Kffegs-

sSsPTäks
N Ä Es soll ganz bestimmt
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Der deutsche amtliche vericht.
Großes Hauptquartier , 8. Febr . (Amtlich)

westlicher Kriegsschauplatz:
Südlich der Somme  herrschte lebhafte Kampf¬

tätigkeit.  In der Nacht vom 6. zum 7. Februar >oar ein
Keines Grabenstück unserer neuen Stellung verloren gegangen.
Win gestern mittag durch starkes Feuer vorbereiteter ftanzösischer
Angriff wurde abgewieseu ; am Wend brachte uns ein Gegen¬
angriff wieder in den vollen Besitz unserer Stellrmg.

Ein deutsches Flugzeuggefchwader  griff die
Bahnanlagen von Poperinghe und englische Trup¬
penlager  zwischen Poperinghe und Dixmuiden  an.
Es kehtte nach mehrfachen Kämpftn mit den zur Mwehr
aufgestiegenen Fliegern ohne Verluste zurück.

westlicher und valkan-Kriegrschauplatz:
Keine Ereignisie von Bedeutung.

Ober st e Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Dericht.

Wien,  8 . Febr . (W.B .) Amtlich wird derlautbatt:
Nuffischer Kriegsschauplatz: Durch helleres Wetter begünstigt,

herrschte gestern an der ganzen Norvostfrout lebhaftere
Geschütztätigkeit  vor . Nordwestlich von Tarnopol
griffen die Russin in der Nacht von gestern auf heute einen un¬
serer vorgeschobenen Infanterie - Stützpunkte
wiederholt an . Es gelang ihnen , vorübergehend einzudttngen,
jedoch wurden sie nach, kurzer Zeit wieder hi n a u s g ew o r fen.

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz: Keine beson¬
deren Ereignisie.

Der türkische amtliche vericht.
K onstantinopel,  8 . Febr . (W.B .) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : Von der Irak front  ist inchts Besonderes
zrc berichten . — Au der Kaukasussront  erneuerte der
Feind am 6. Februar wiederum seine Angriffe in verschiedenen
Abschnitten gegen unsere Stellungen und vorgeschobenen Posten,
erzielte aber keinerlei Erfolg . Im Zepttmn unternahmen
unsere vorgeschobenen Abteilungen einen Gegenangriff , töteten
mehr als 300 Russin und nahmen etwa 40, darunter 2 Offi¬
ziere,^ gefangen . — An der Dardanellen front  beschoß
am 7. Februar ein feindlicher -Torpedobootszerstörer Tekle
Burnu ; er wurde durch das Gegensiuer unserer Batterien
verjagt.

Die amtlichen verichte öer Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 7. Febr.

Gütet : In Belgien beschoß unsere Arttllette erfolgreich, die
schanze Pauban bei Het Sas und die feindlichen Gräben von
Steenstraate . Im Attois verursachte das Feuer unserer Batte-
rreu hefttge Explosionen innerhalb der deuffchen Linien bei
^t . Laurent , nordöstlich Arras . Zwischen Oise und Aisne
wurde ein Blockhaus des Feindes an der Lisiere südlich des

Dam Valkankriegrschauplatz.
Berlin,  8 . Febr . Der Berl . Lokalanz . meldet aus

Rotterdaur : Eine Exchange-Depesche aus Athen  meldet , daß
nach dott eingetroffenen Meldungen zwischen den Italienern
und Serbien einerseits und den österreichischen und bulgari-
chen Truppen andererseits in der Nähe von Alessio  scharfe

.Kämpfe stattfinden . Wegen der numerischen Ueberlegenheit
der letzteren mußten sich die S e r b e n u n d I t a l i e n e r auf
Fieris zurückziehen.  Die Bulgaren sollen Elbasfan
besetzt haben.

Berlin,  8 . Febr . Die Berl . Ztg . am Mittag meldet
aus Konstanttnopel : Die Zeitung „Türk -Sedasii " meldet : Die
Italiener haben alle Truppen aus Mnz Albanien in Balona
zusammeugezogen.

Bern,  8 . Febr . (W.B .) 'Nach einer Mitteilung der Jdea
Nazionale aus Durazzo wird die Vorhut  des österreichisch¬
ungarischen Heeres in Albanien von katholischen Nord-
a l 6 a n c r n gebildet.

Lugano,  8 . Febr . (T .U.) Wie italienische Zeitungen
melden , hat der Mntstermt in seiner letzten Sitzung die
militättsche Verteidigung Durazzos beschlossen.
Valona soll von zwei Armeekorps und Freiwilligen verteidigtwerden.

_ Amsterdam,  8 . Febr . (W.B .) Einem hiesigen Blatte
zufolge erfähtt die Times aus Saloniki:  Am Sonntag fand
zum erstenumle , seit die Truppen der Enteutecnächte die grie¬
chische Grenze überschtttten haben , ein Gefecht zwischen
den französischen Vorposten  und denjenigen des Fein¬
des an der Linie südlich des D o i r a n - S e e s statt . Die Fran¬
zosen waren in der Minderheit und zogen sich  mit zwei
Verwundeten zurück.

Der Krieg zur ree.
Berlin,  8 . Febr . (W.B .) In der Nacht vom ll

zum 2. Februar wurde das Motorschiff „Artemis"  der
Niederländisch -Indischen Tank -Dainpsergesellschaft von einem
deutschen Torpedoboot  angegriffen und durch eiueir
Torpevofchuß beschädigt . Dem Schiff war es m.üglich, in
havariertem Zustande einen Hafen zu erreichen . Nach den
bisher über den Fall vorliegend « : Nachrichten glaubte der
Kommandam des deutschen Torpedobootes , daß die „Ar¬
temis " dem Besihl , ihm zur Untersuchung zu folgen , Wider¬
stand entgegensetzte . Um diesen zu brechen , griff er die
„Artemia " au . Die Untersuchung über diesen Fall , in
dem bedauerlicher Weise ein neirtrales Schiff durch den
Krieg beschädigt wurde , ist noch nicht abgeschlossen.

Der Unterseebootkrieg.
S o s i a , 8. Febr . (T.U.) Tao Blatt „Kambana " er¬

fährt durch Funkspruch : Deutsche Unterseeboote  sind
im Mittelmeer intensiv tätig . In den letzten zwei Tagen
sollen ein armierter französischer Hilfskreuzer
und drei englische Torpedoboote versenkt  wotten
sein . Von anderer Seite liegt bisher keine Bestättgung diese»
Meldung vor.

Der Luftkrieg.
B e r l i n , 9. Febr . Der Korrespondent des „Berl . Tgbl ."

schreibt unterm 8. Febr . : Es bedarf keiner besonderen Ge-



lcgenheit , um ein Loblied auf unsere tapferen Marine¬
flieger zu singen und doch begab sich wieder etwa », da » all«
Bewunderung auf diese Helden lenkt . Sie flogen gestern
morgen beim Sonnenaufgang über das bereits hell beleuch¬
tete Meer nach Gorgo bei Gradv und richteten in dem dort
befindlichen italienischen Fliegerpark großes Unhell an . Noch
bevor die italienischen Slbwehrkanonen ihre Tätigkeit be¬
gannen , brannten die Schuppen lichterloh . Der eine Schup¬
pen brach wie ein Kartenhaus zusammen . Eine schöne Ar¬
beit , die chre Würdigung darin fand , daß die Flieger , trotz
des Feuers der italienischen Abwehrkanonen , unversehrt
znrückkehrten.

Bern,  8 . Febr . tW.B .) Die Agenzia Stefani in
Rom meldet : Nachdem das schweizerische Armee-
komm and  o erkannt hat , daß es sich! bei dem in Tessin
gelandeten italienischenFlugzeugum  einen Apparat
handelt , der an keiner  kriegerischen Operation  be¬
teiligt war und welchem auch die nötigen Instrumente für
eine einfache Erkundung fehlten , beschloß, es , denselben Ita¬
lien wieder zur Verfügung zu stellen . Diese Nachricht
wird der Schweizerischen Depeschenagentur von zuständiger
Stelle bestätigt . Auch der Flieger darf zurückkehren.

Kleine Mitteilungen.
Bern,  8 . Febr . (W.B .) Um Aiitternacht trafen aus

Genf  2 deutsche Offiziere , ein Unteroffizier und 64 Sol¬
daten , die alle lungenleidend sind, hier ein . Mitglieder des
Roten Kreuzes verabreichten Erfrischungen . Die Kranken reisten
nach Davos  weiter . Am Mittwoch wird aus Lyon  ein
gleicher Transport von 4 00 Deutschen  erwartet , die auf
verschiedene Punkte der Schweiz verteilt werden.

London,  8 . Febr . (W.B .) Die Blätter melden , daß
Frauen - und Männerkleider  um 20 bis 30 Proz.
im Preise steigen und wahrscheinlich weiter steigen. Ferner
wird der Bezug von Petroleum für private Automobile künf¬
tig sehr eingeschränkt werden.

Amsterdam,  8 . Febr . Ein kanadischer Leutnant,
der einen anderen Kanadier , einen .Unteroffizier , an der Front
ermordete , lonrde am Samstag vom englischen Schwurgericht
in Winchester zum Tode verurteilt.  Zu der Perhand¬
lung dentcte der Staatsanwalt an , haß der Leutnant den
Ermordeten beraubte . Der Verteidiger führte als strafaus-
schlicßend an , daß der Leutnant nicht zurechnungsfähig sei,
was er durch Zeugen, die den Offizier von früher her kannten,
zn beweisen versuchte. Der als Sachverständige vorgeladene
Nervenarzt erklärte , der Angeklagte .wisse sehr gut , was er tun
und was er nicht tun dürfe . Der Gefängnisgeistliche be¬
zeichnet« den Offizier als vollständig .irrsinnig.

Lugano,  8 . Febr . (T .U.) In Eastellamare wurde eine
Munitionsfabrik  entdeckt , die als „Arbeiter"  nur
solche Leute einstellte , die vorher 2000 Frauken Eintritts¬
geld  entrichteten ; denn alle „Arbeiter " dieser Munitions¬
fabrik waren vom Militärdienst befreit . Die „Arbeiterschaft"
bestand aus Studenten , Kaufleuten und Söhne wohlhabender
Klaffen. Ter gesamte Verwaltungsrat der Fabrik hat sich aus
chwr Staube gemacht.

Petersburg,  8 . Febr . (W.B .) Die Petersburger Tele-
grapheuagentur meldet : Durch Kaiserlichen Erlaß werden die
finita und der Reichs rat für den 9. (22.) Februar ein¬
berufen.

Madrid,  8 . Febr . (W.B .) Nach einem Telegramm ans
Cadiz hat der Dampfer „Catalonia"  den Auftrag erhalten,
nach Muni zu fahren , und dort 1000 deutsche Soldaten
einzuschiffen, welche über die Grenze von Kamerun ans spani¬
sches Gebiet übergingen . Die Deutschen werden i n S p a -
nien interniert  werden.

London,  7 . Febr . (W.B .) Daily Telegraph meldet ans
Montreal , daß die Wache ans der Victoria brücke
am Samstag früh einen Versuch, die Brücke in die "Lust
zu sprengen, vereitelt hat.

Washington,  8 . Febr . (W.B .) Reutermeldung . Auf
einen Antrag des Staatssekretärs für die Marine bewilligte
das Repräsentantenhaus  500 000 Dollars , um die

Per Spion.
Skizze aus der Gegenwart von Dr . Alfred Semerau.

(Nachdruck verboten .)
Der Zug war bis auf den letzten Platz gefüllt . In

den Wagen standen und preßten sich die Menschen an¬
einander . Frauen , die die Nachricht von dem Ausbruch des
Krieges wie ein Blitz in ihrer Sommerfrische getroffen hatte,
waren zu Fuß und Wagen mit dem eilig zusammenge-
wvrfenen Gepäck nach der nächsten Bahnstation geeilt , um
noch den Anschluß an den Zug zu finden , ehe die Bahnen
für alle Privatreisenden gesperrt wurden . Herren in Knie¬
hose, Lodenrock, mit dem gemsbartgeschmückten Jägerhut,
Rucksack und Bergstock drängten sich aus den Gängen und
den Plattformen . Neben ihnen ältere Herren , denen man
an Gesicht, Haltung und den bei aller sommerlichen Be¬
quemlichkeit korrekt und adrett sitzenden Anzügen sofort den
höheren Beamten oder Militär anfah . Auch eine Reihe von
Offizieren und Soldaten saß oder bewegte sich, noch Plätze
suchend, durch den Zug , der , mit mäßiger Geschwindigkeit
dahinrollend , an fast allen Stationen hielt , um Rucksäckler,
Sommerfrischler , Bauernvolk und Einberufene aufzunehmen.
Die Enge in den Wagen wurde immer drangvoller und
man sah bereits einige Passagiere , junges Volk, die sich
auf den Trittbrettern etnrichteten.

Es gab natürlich nur ein Thema : den Krieg , der so
plötzlich ausgebrochen war , daß niemand inehr Vorkehrungen
irgend welcher Art treffen konnte.

Die Offiziere und Soldaten waren vom Urlaub uner¬
wartet heimgerufen worden , die Beamten , auch wenn sie
nicht stellungspflichttg waren , strebten voller Eifer ihren
Diensffiellen zu ; ganze Familien , die sich einen Sommer
lang in den Bergen häuslich einrtchten zu können gehofft
hatten , waren fluchtartig aufgebrochen . Es gab ein Surren
und Summen , ein erregtes Sprechen , dazwischen laute Rufe
der Erregung und Empörung , Geräusche , die durch das
Rollen der Räder . und das ruck- und stoßweise Fahren
des langen sich in den Gleisen werfenden Zugeö kaum
übertönt wurden.

Jeder war mit Nachbar oder Nachbarin im Gespräch,
alle Rang - und Standesunterschiede fielen fort , jeder hatte
eine andere Neuigkeit und teilte bereitwillig und offen mit,
wie er eifrig lauschte , wenn die aus der Ferne Kommenden,
die den: Schauplatz der letzten Ereignisse näher gewesen, er¬
zählten , was sie erfahren hatten . Es war wie eine große
Familie , die gemeinsam und unerwartet ein schwerer Schlag
getroffen und die nun erregt und von Ungervißheit ob des
Kommenden erfüllt , wirr spricht.

Da war keiner , der nicht dazu gehörte — oder doch?
Plötzlich flog durch die Masse das Wort „Spion ".

Niemand wußte , wer es zuerst gesprochen. Mit einem Male
war es gefallen , und die Wirkung war merkwürdig und
offensichtlich. Es trat eine minutenlange Stille ein . Ein

Reparaturwcrst der Kriegsmarine auf Biare Island bei San
Francisco für den Ban von Schlachtschiffen einzurichten und
die Newhorker Werst fo auszubauen , daß ihr Produktions-
Vermögen verdoppelt wich . ES liegt in der Absicht der Re¬
gierung , fünf Wersten für den Ban von Schlachtschiffen ver¬
fügbar zu haben.

Stockholm,  8 . Febr . Nach einer Meldung der „Djen"
aus Tokio erhielt der japanische Gesandte in Washington den
Auftrag , gegen die neue amerikanische Maßregel zur Be¬
schränkung der japanischen Einwanderung Protest einzulegen.

* * *

Die Lebensmittelfrage in Polen.
Berlin,  7 . Febr . (W.Bj ) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung"  schreibt zur Lebensmittel¬
frage in Polen  u . a. : Der englische Ministerpräsident
hat den amerikanischen Polen gegenüber die Genehmigung
der Einfuhr amerikanischer Lebensmittel nach Polen ab¬
gelehnt , mit der Begründung , daß , wenn Detuschland und
Oesterreich-Ungarn aufhörten , Nahrungsmittel aus Polen
für die eigenen Zwecke zu exportieren , alle Hungersgefahr
beseitigt sei. Die zuerst genannte Auffassung , daß das
Land , wenn es auf sich selbst angewiesen ist, ausreichend Le¬
bensmittel hat , ist tatsächlich nicht zutreffend . In dem
Kampfgebiet ist die Ernte , soweit überhaupt ein Acker be¬
stellt war , größtenteils vernichtet , in dem Rückzugsgebiet
haben die Russen durch ihre Brandkommandos systematisch
fast alle Getreidestaken und größeren Güter in Brand ge¬
steckt und dadurch «eine Notlage geschaffen. Die bestehenden
Schwierigkeiten sind also ausschließlich der russischen Armee
zu verdanken , während die deutsch« Verwaltung tat , was
sie konnte , und noch alles tut , um der Bevölkerung über
die schwere Zeit hinwegzuhelfen . Die geschilderten Tat¬
sachen führen aber dazu , daß die Bevölkerung der großen
Städte , wenn sie bis zur nächsten Ernte versorgt werden •
soll, nur sehr geringe Mehlraten erhalten kann . Diese
betrugen bisher täglich 143 Gramm Getreidemehl und 35
Gramm Kartoffelmehl und sind nunmehr mit Wirkung vom
15. Februar , um mit Sicherheit bis zur nächsten Ernte
auszureichen , auf 115 Gramm Getreidemehl und 35 Gramm
Kartoffelmehl , also 150 Gramm Brotmehl täglich herab¬
gesetzt worden . Es kann jederzeit der urkundliche Beweis
erbracht werden , daß nicht mehr Getreide in den deutschen
Grenzmühlen ausgeführt , als in Form von Mehl wieder
nach Polen zurückgeführt wurde . Seit dem 1. September,
dem Beginn der neuen Ernte , wurden aus Polen ausgeführt
rund 65000 Tonnen Roggen , Weizen und Gerste . Nach
Polen wieder eingesührt in Mehlform sind in fünf Monaten
fünfmal 11000 Tonnen für zwei Millionen Menschen, in
Summe also 55 000 Tonnen , weiter als eiserner Vorrat für
die Großstädte 5000 Tonnen . Schließlich wurden 5000 Ton¬
nen Gerste als Saatgut aufgespeichert für die großen Flächen,
die im Herbst aus Mangel an Pferden nicht haben bestellt
werden können . Hieraus ergibt sich, daß Deutschland
eine wirkiche Auslfuhr  aus Polen überhaupt nicht vor¬
genommen  hat.

Ein Jahr Dentsche Lodzer Zeitung.
Am 8. Februar 1915 ist die Deutsche Lodzer Zei¬

tung  zum ersten Male erschienen . Sie blickte also gestern
auf ein dolles Jahr des Wirkens  zurück und hat
aus diesem Anlaß eine Gedenknummer herausgegeben , die
in 20 000 Exemplaren auch an die Front gehen soll und
als bedeutendes , wertvolles Denkmal der Kriegszeit be¬
zeichnet werden darf . Aus ein Vorwort des Herausgebers
Dr . Eugen Foehr , das die Aufgabe der Lodzer Zeitung
und den Gedanken der Festnummcr kurz umschreibt , folgt
eiue Reihe von wertvollen Beiträgen hervorragender Schrift¬
steller . Besondere Aufmerksamkeit dürfen die Gedenkworte
in Anspruch nehmen , die der Deutschen Lodzer Zeitung
auf ihre Bitte von einer Anzahl Persönlichkeiten gewid¬
met worden sind . Wir geben im nachstehenden einige dieser
Gedenkworte wieder.

„Das , was der Mensch mit reinem Gemüt und mit

Gespräch brach mitten im Satz ab — ein Herr , der aus
Dalmatien kam, stockte mitten in einer Darlegung möglicher
dortiger Krtegsoperationen , als habe ihn der Schlag ge¬
troffen . Ein deutscher Ingenieur , der noch London hatte
rechtzeitig verlassen können , hatte eben eine Schilderung
des Druckes beginnen wollen , der seit Wochen wie eine dunkle
Wolke über den in England wohnenden Deutschen ge¬
legen , aber er öffnete den Mund nach den ersten Worten
nicht mehr , und niemand erwartete auch die Fortsetzung.
Jeder war von Mißtrauen gegen den anderen erfüllt . Die
Passagiere — die Offiziere und Soldaten hatten sich von
Anfang an schweigend und reserviert verhalten — zogen
plötzlich sozusagen in sich selbst zurück. Die Augen er¬
kalteten , die Gesichter wurden kühl und verschlossen. Es
war , als rücke einer dom andern ab.

Wer konnte denn wissen, ob die alte würdevoll drein¬
blickende Dame mit dein elegant einfachen schwarzen Stroh¬
hut und den großen Perlohrringen nicht eine Spionin war,
obwohl sie sich eben in unverfälschtem Sächsisch der ihr
gegenübersitzenden Familie eines Kölner Industriellen als
die verwitwete Buchdruckereibesitzersgatttn Neßler vorge-
stellt hatte!

Oder der Herr in mittleren Jahren , mit scharfgeschnitte¬
nen Zügen , von wenig iveißen Strähnen durchzogenen
Haaren , dessen klare , graue Augen von einem zum anderen
wunderten , und dessen aufeinander gepreßte Lippen noch
kein Wort durchgelassen hatten — vielleicht war der ein
Spion?

Ein paar Minuten lang richtete sich die Aufmerksamkeit
des ganzen Wagens auf diesen Herren , der scheinbar nicht
darauf achtete und , um die vielen ihn zweifelnd und fragend
anstarrenden Augen zu vermeiden , endlich ein Buch, einen
Roman in deutscher Sprache aus einer schmalen Ledertafche
nahm und zu lesen begann.

Nach einiger Zeit , als man ruhiger dachte und sich ei»
wenig des Mißtrauens gegen seine harmlosen Reisenachbarn
schämte, begann man interessant alles zu erzählen und alles
zu hören , was sich aus Spionage bezog . Einer wollte einen
feindlichen Flieger gesehen haben , — eine Dame hatte
in Mondfee ein Auto bemerkt , das entschieden zu denen ge¬
hört haben mußte , die Geld aus Frankreich nach Rußland
bringen wollten ; sie konnte kaum ihre Beobachtungen zu
Ende erzählen , da erklärte ein weißhaariger Herr mit einem
Garibaldibart:

„Solche Leute hat man bald , aber ich bin fest davon
überzeugt , Daß hier im Zuge gut ein Dutzend verdächtiger
Gesellen , Männer oder Weiber , sitzen, denen es trotz aller
Aufmerksamkeit des Publikums und der Polizei gelingt , ins
Land zu kommen und uns aufs schwerste zu schädigen suchen."

Man war ganz seiner Ansicht , und der alte Herr wollte,
durch den Beifall ermutigt , seine allgemeinen Ausführungen
gerade näher begründen , da gab es einen Stotz , daß alle
vorwärts flogen , und zwei ebenso starke Rucke, daß alle

der Vollkraft des Vorsatzes will , dem beugey
schicke." Diese Losung trage die Deutsche Lodzer
an unsere Fronten zu Lande und zu Wassers
zeichen deutschen Wollens , Handelns und Kön^ s
Prinz von Preußen , Großadmiral , Oberbefq,
Ostseestreitkräfte.

Wir kämpfen mit reinem Gewissen fist i
Sieg . v. Tirpitz , Großadmiral , Staatsminister 1
sekretär des Reichs -Marine -Amts.

Uns alle leite das Gebot der Stunde:
zum Sieg !" von Holtzendorff , Admiral , Chef fc,
stabes der Marine.

Generalfeldurarschall von Mackensen gibt ]
rangen wieder , die mit russischen Verhältnisse
traute Männer über die Bedeutung der Best«
Lodz getan haben und fügt hinzu , die Aeutzerq
jeder Soldat erfahren , der in den Reihen bq
die heißen Kämpfe vom 11. November bis lg
1914 — den Lodzer Feldzug — mit durchrunge
beiden Aeußerungen , die dem Generalfeldmm
November 1915 bekannt geworden sind , laute

„Seit Lodz hat die russische Armee zwar
Niederlagen erlitten ; diese haben aber lar
niederschmetternden Eindruck gemacht, wie der
sammenbruch der Siegeshoffnungen . Aus u
bewußt sein war die Stimmung mit einem
nungslose Verzweiflung umgeschlagen ."

Und:
„Zu einer Offensive großen Stils sind die

der Niederlage von Lodz-Lowicz selbst nicht
von Eichhorn , Generaloberst und O!

schreibt:
„Ab und zu hört man — leider — Stil

Heimat , die von Friedenssehnsucht sprechen,
begreiflich ist, daß das Ende des „männermori
ges herbeigewünscht wird , so ist doch allere:
ausgesprochenen Worte entgegenzutreten,
festzuhalten , daß ohne Sieg , ohne vollstäudh
Frieden undenkbar ist.

Den überwundenen Feind wollen wir vom
chen lassen , wir haben es nicht nötig.

Tief in: Innern mutz viel mehr jeder
unermeßliche Glück fühlen , das ihm vergönnt
Zeit zu leben und zu wirken , wie sie nur alle!
hunderte wiederkehrt in einer Zeit , die fitcj
so groß und herrlich ist, wie sie nie geschaut

Die Größe der Aufgabe , die uns obliegt,
Willen und unser Herz froh machen."

Ludendorff , Generalleutnant , Chef des
des Ostheeres:

„Es ist kein Zufall , daß das erste große
nehmen des Krieges in Polen gerade in

Die gewaltigen Ereignisse , die durch die
Wloclawek , Kutno und Dembe eingeleitet w:
durch die Schlacht und die Einnahme von
Dezember 1914 ihren Abschluß. Der Angriff
russcn gegen Deutschland brach endgültig zusa:
land und die deutsche Kultur Ivaren von
Gefahr befreit . Der Nanie „Lodz" wird in
nie vergessen werden . Er versinnbildlicht
ähnlich wie „Tannenberg ". „Lodz" ist cft:
und kriegsgeschichtlicher Bedeutung.

Die nachfolgenden Ereignisse führten die
immer weiter . Der Russe wurde immer mehr
über die alten Grenzen folgte dem siege: '
deutsche Kriegsverwaltung . Unter Deutsch!»
Verbündeten Schutz erhielt das schwergeprüfte
geordnetes Leben , stete Religionsentfaltung,
wirtschaftlichen Aufschwung . Die Kriegsver!
geben und nicht genommen , die völkische Etgi
rührt . Die Saat , die nach der Einnahme
säet , wird im Friedensschluß und im Frtei
reifen . Me Macht Mttel -Enropas wird g
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wieder nach hinten sanken — abermals hielt
dem Bahnsteig dieselbe Fülle von Reisenden,
auf den anderen Stationen mit dem Zug
— es folgte ein Sturm auf die Wagen , bei1
und Kinder rücksichtslos zur Seite geschvbm
drängt wurden.

Alle , die im Zuge ihre sicheren Plätze hat
den Fenstern diesem ihnen schon gewohnten
mit dem wohltuenden Gefühl , geborgen zu
personal , zu schwach, dem Kampf Einhalt zu gd
dem wilden Treiben von fern zu und überließ
knm, sich sein Recht mit Gewalt zu schaff

Die Aufmerksamkeit des alten Herrn mü
bart und der andern Insassen des Wagens wur
auf einen schmächtigen, gut , wenn auch nicht ej
beten , jungen Mann gelenkt , der im letzten
größter Hast die Bahnsperre — „durchfauste "!
alte Herr — und sich wie eine Schlange dm
drängte und sich noch gerade , als der Zug schon'
auf das Trittbrett des Wagens schwang.

Eben hatte sich von der Plattform aus et|
gekämpft und füllte die Tür in der ganzen ~
im Gebtrgskostüm mit breitem , prall sitze:
Ledergurt . Eine protzig schwere silberne Uhrk
losen Anhängseln , Hirschzähnen , Geierkrallen
bäuerlichen Zierraten , klapperte bei jedem
Mann tat , hin und her . Die Füße steckten in
schuhen, und die Stutzen , die dick gestrickten gr
strümpfe , zeigten über Anfang und Ende das
Fleisch: Er hatte ein von Falten durchzog«
schnell und listig blickenden Augen . In der
einen festen Bergstock, der beim Niedersetzen
klirrte.

Der Herr mit dem Garibaldibart sah wie
Platz und sah interessant zu dem Riesen hi»
Großbauer oder Viehhändler einschätzte. Rff
auch, daß hinter der linken Schulter des
wenig in den Wagen getreten war , der st
Mann erschien , der im letzten Augenblick
reicht hatte.

Er war der vollkommene Gegensatz zu
Schwarze , kurzgeschnittene Haare , eine hohe^
braune Augen , dunkler Teint — hager , sehuiS
ein Ausländer , dachte der alte Herr , der , ke'
ihm ließ . Der junge Mensch hatte kein ~
aus,  als wäre er eben von Hans weggelaufe»
und stand — ein leichter Schweiß bedeckte st'
mit einer gewissen Nervosität trocknete er,
merkwürdig zarten Tuch- ab . Es war eine
und Weiße Hand , und der sollte Herr hätte sich
wenn er sie mit einem Perlenring oder ar ‘
Schmuck geziert gesehen hätte . Auch das
es ihm hatte bei aller Energie etwas

d ai
di
M

hm
s

Au

es
ts b
ir:
irimr
nig
-ei(
S:

e, d
mg
:te,

|lau|
xrt

■Sie
;®ol

»l
Ei

lrdc
AI«

im
stück

3
eü
aste

b

re
ein

-ff«
d

hinl
riß
'Iben

vi
ihn!

-s
bl:

tnd



;m beugen,]
* Lodzer i'
i Wa sser l
und M

Oberbeß

issen für
ttsminister"

tunde:
ral , Chefj

nsen gibt
Verhältnis^
g der BM
>ie Aeuß 1
Rethen

aber bis ^
durchrung!

leralfeldma
sind, laut,

lrmee zwa
aber lan
-, wie der

Aus va
einem

-n."

s sind diei
ist nicht
und Ob

: — Stin
»rechen,
ännermord
ch allerer
eten.
vollständig

wir vomj
tig.
)x  jeder
vergönnt j

e nur aOe|
die für|

: geschaut O
s obliegt, f
i."
chef des

e große
ade in
durch die[
eleitet to«
hme von
er Angriff
ltig zusar
en von
' wird inj
nldlicht
ist cttt

cten die
rer mehrt
n siegen
Deutsch!«
rgeprüste!
tfaltung , J
iegsverv
ische Ctg«
nnahmie
im Fried
wird ge!

als hielt
senden, dH
n Zug
agen, bei«
geschobert

rlätze hat
wohnten
en zu
halt zu i
überließ'
zu schaff«
crn mit
agens wV
rch nicht (]
n letzten
nchfauste"!
lange dur
Zug scho«ß

,wang.
m aus einf
ganzen 3
rll sitzen
inte Uhr?
erkrallen
jedem ©S
leckten in I
trieften
Tnde das i
rrchzogen^
I n der

»ersetzenl

saß wie!
ftesen hi«
ätzte. Rn
: des
der sck

blick

nsatz
,e hohe
zer, seh"Z
, der k«
kein
!ggelauf«
deckte sei
ete er
- eine
tte sich'
rer an"
das

as

irach Osten zurückgeschoben werden , woher sie
allzu langer Zeit gekommen war.

i somit wird „Lodz" seine ganze gefchiĉ nhe 3k*
!dauernd behalten und zu ernenr Wendepunkte der
hichie werden.
ere Gedenkworte haben beigesteuert:

lkeldmarschall Prinz Leopold v. Bayern , die nn-
en Freiherr v. Falteichausen , v. Heer engen und
t Kaiserliche Statthalter in Elsaß-Lothringen wDaU.
!Präsident des Reichstags Dr . Kaempf , verbürg er-
dvn Berlin , Wermuth , ferner der Polizeipräsident
liilitärgouverneur in Lodz, von Oppen und General-
Barth , v. Baseler , Generalgouverneur von -war-

eiherr v. Bissing , Generalgouoerneur von welgien,
^Staatssekretär des Reichspostamts.

Einfuhr aus Bulgarien,
l i n , 8. Febr . Bulgarien  hat , um feine eigene
«mittelversorgung  sicherzustellen . Lebensmit-
Rohswffaussuhrverbote erlassen , und es stt daher
:ndung , die in das Ausland geht, die Genehmigung

».^ Ministers erforderlich . Ueber den Umfang der
an Lebensmitteln machte nun vor einigen Tagen m
inalversammlung Finanzminister Tontschew nähere
rg. Danach werden jetzt in Anbetracht der außer-
m Verhältnisse Ausfuhrbewilligungen

tzrund von Beschlüssen des Ministerrats erteilt. Die
Ausfuhr hat dem Lande sehr erhebliche Geldmittel

i. Nach eingehender Beratung rwt dem Ackerbau-
har die Regierung die Ausfuhr von 200 000 Ton-
i s nach Deutschland  und O e st e r r e ia ; - U n -
iattet wovon bereits 60 000 Tonnen verladen sind,
der T ü r ke i ist eine Ausfuhr von 200 Waggons

tgelasseu . Weiter wurden an Ausfuhrbewilligun-
lt nach Deutschland und Oesterreich -Ungarn 200
Eier  und mehrere Waggons Butter . Auch
Ausfuhr von Rohstoffen  machte der Fi¬

lter nähere Mitteilungen . Die Rationalversamm-
ligte die von der Regierung getroffenen Matznah-

dte Ausfuhr . (Franks . Ztg .)
»g Ferdinand im deutsche» Hauptquartier.
'ia,  8 . Febr . (W.B .) Meldung der Bulgarischen
heu-Agentur . Der König  reffte gestern abend
ig des Ministerpräsidenten Radoslawow , des Gene-
s Schekow, des Hofmarschalls General Sawow und
tuen militärischen Gefolges nach dem deutschen

Hauptquartier ab, um Kaiser Wil-
icn Besuch  abzustatten . Von dort wird der König

kommandanten des österreichisch-ungarischen Hee-
:zog Friedrich , besuchen. Darauf kehren Rados-

td Schekow nach Bulgarien zurück, während der
mit Gefolge nach Coburg begibt . In Abwesen-

tönigs wird die Regenffchaft durch den Ministerrat

Eine Ablcugnmrg.
kdon,  8 . Febr. (W.B:) Die Admiralität  ver¬

folgendes: Nach dem heutigen deutschen draht-
icht meldet die „Kölnische Zeitung", daß sie von

ndischen Grenze die Nachricht erhielt, es sei beim
ustangrisf aus England  auf dem Hum-
itische Kriegsschiff „Caroline"  von einer Bombe
worden und mit großen Verlusten an Menschen-

ünken. Weder die „Caroline " noch irgend ein
britisches Kriegsschiff oder Handelsschiff, ob groß

ist auf dem Humber oder in irgend einem anderen
-offen worden.

Unglaublich.
n , 8. Febr. Die Südslawische Korrespondeirz meldet
t vom 6. Februar : Nach einer authentischen Mit-
urde in Saloniki das Privateigentum!
nsuln Oesterreich - Ungarns , Deutsch-

stutzte noch mehr, als er am Arm — oder wo
:st? — des jungen Mannes etwas blitzen sah.

Zucken für einen Augenblick— es sah wie ein
aus , wie ein Kettengehänge oder etwas ähnliches,
die Aufmerksamkeit der andern im Wagen hatte
Mann nach und nach auf sich gezogen. Sie wollten

>m eine fieberhafte Spannung bemerken, eine tm-
- sich steigernde Nervosität — und hatten alle

x Gedanken: ein Spion — vielleicht eine Frau.
Augen bekamen einen stählernen Glanz. Sie lagen
Nachts Es war eine Sache, die sie alle anging,
es auf der Hut zu sein. Der einzige, der von all

bemerkte, war der Bauer . Cr stand breitspurig
ir und blickte über die Jnsaffen des Wagens gleich-
nntexessiert hin. Er sah aus dem Fenster auf die
, durch die der Zug rollte . Sie zeigte ziemlich

ng geschnittene Wiesen und noch in dollen Aehren
uni>  Haserfelder , dazwischen rote Häuschen,

pralle ; m der Ferne als Abschluß der Wald wie, dunkle Mauer.
!ug rollte durch Tunnels und über Brücken, an
üe, Gewehr im Arm, die Wache hielten. An der

Mtng bemerkte man eifrige Bewegungen, Soldaten
«wahner hoben Säcke und Kisten in die Wagen, an
?Een sah man Hunderte von Pferden , Geschütze,
Soldaten . Jedesmal , wenn man ihrer ansichtig
,6 * }’e"t Zug ein lautes „Hoch!", das von

-rv- SSIÜ? * * Sang eines Vaterlandsliedes er-
Aw kam wieder ein langer, schier endloser

kmeder ans dolle Licht kam, sah man
et rm Wagen und auch den jungen Mann

stLck̂ ns "-̂ ^ ^ rwei Sitzreihen und hatte sich
geschoben. Seine Linke hielt den

e^ >Ä f m iet  Tasche nach der Uhr oder
iuT Mann blickte im Wagen hin

S mfe  Ochste gestiegen. Seine

>belästigte tnrn ? ^ 8t€ °^ ne  Rücksicht auf
rätselhafie ^ 5 Gepäcknetz. Seine Rechte

einer ^ tzt kam die große eiserne
Tm  fvnTr ^ faf)  von Militär besetzt
o der ltl vollen Sonne,
hing tick der^ ^ avd — doch ehe sie znm Wurf
rrß^ihr etnw« Mensch daran und ritz sie

IfJn Kugel, stahlgrau, blank,
t, voll ^ ^ i>er Riese herum, bestürzt,

a ber  andere . „Ein Spion !" Im Nu
bli^ e i>em Bauer , zäh, fest, überwälti-
' -ckn dem ^ icht und herausquellenden,_>,btn dem Tode nahes wildes Tier auf seine

^ .̂ 5lte Herr mit dem Garibaldibart
und gehalten, Fesseln waren'

eng um dis Hand des Spions schlossen.

lands , Bulgarien und der Türkei  aus Befehl des
Kommandos der Enientetruppen öffentlich verstei¬
gert.  Gleichzeitig wurden auch die Efsektendes Per¬
sonals  der vier Konsulate verauktimratiert . Der Er¬
lös aus diesen Versteigerungen wurde als Kriegsbeute
den an den seinerzeitigen Verhaftungen hervorragend Be¬
teiligten zugewiesen.

Die zweiköpfige montenegrinische Regierung.
Sofia,  8 . Febr. (T .U.) Das Blatt „Utro" veröffent¬

licht eine Unterredung mit den tu Podgoritza zurückgebliebenen
montenegrinischen Ministern Radulowitsch und Popo-
tv i t sch, welche erklärten, daß sie nicht nur vom König
Nikita zum Abschluß eines Friedensvettrages ermächtigt, son¬
dern kraft § 16 der montenegrinischen Verfassung dazu be¬
rechtigt seien. Ter König habe ihnen alle MnisterpottefeuiM
übertragen, sodaß es, abgesehen von dem im Auslande weilen¬
den Ministerpräsidenten Miuskowitsch, heute keinen anderen
montenegrinischenMinister außer ihnen beiden gebe.

Die serbische Regierung.
Zürich  8 . Febr . Die serbische Regierung zeigte offi¬

ziell den neutralen Staaten die Wiederkonstitute¬
rung der serbischen Regierungsgewalten  auf
C o r s u an. Die Konsuln und diplomatischen Vertreter
werden ersucht, an den Sitz serbischen Regierrmg zurück¬
zukehren.

Griechcnverhaftungeu i« Korfu.
Sofia,  8 . Febr. Die „Kambamr" meldet aus Athen:

Tie Entente  fährt sott, auf Korfu griechische Unter¬
tanen zu verhaften.  Als Grund wird angegeben, daß die
Griechen sich nicht den französischen Anweisungen unterwerfen
tvvllen und die Tätigkeit des französischen.Kommandos behin¬
dern. Die verhafteten Griechen wurden auf französische Kriegs¬
schiffe mit unbekanntem Ziel weggebracht. Das Kommando
berweigett jede Aufklärung.

Die englischen Absichten in Saloniki.
Bukarest,  8 . Febr. Aus Saloniki wird gemeldet:

Der griechische General Mouscoplus besichtigte die von den
Franzosen und Engländern errichteten Befestigungen. Der
ihn begleitende englische General erklärte : Wir werden Sa¬
loniki als ständige Basis  besetzen, um den deuffchen
Vorstoß über Konstanttrropel verhindern zu können. Wir
können Saloniki nicht aufgeben, solange unser Ziel nicht
erreicht ist.

Russische Absichten gegen Schweden.
Wien,  8 . Febr Das Achtuhrblatt meldet: An der

Ostfront wurden in den Bureaus der ehemaligen rus¬
sischen Gendarmerie - Verwaltung  des gewesenen
russischen Generalgouvernements Galizien  eine große
Anzahl vorbereitender Schriften und Karten gesunden, die
sich mit den russischen Plänen gegen Schweden
befassen. In systemattscher Weise seien die russischen Schritte
gegen Schweden vorbereitet worden, und nur der Zusammen¬
bruch der Russenherrschast in Galizien habe die Durchfüh¬
rung der Pläne gegen Schweden vereitelt.

Gibraltar spanisch?
Tic Madrider Zeitung „El Tribuna" hat eine Rlmdsrage

an eine größere Zahl bekannter spanischer Polifiker bezüglich
der Wiedergewinnung Gibraltars durch Spanien und die zu¬
künftige Stellung Tangers gerichtet. Tie Anüvorten beweisen,
daß in ganz Spanien ohne Unterschied der Parteien , von den
Strengkonsetvativen bis zu den Radikalsten leidenschaftliche
Einmütigkeit herrscht, die Engländer von dem Felsen zu ver¬
jagen. Als besonders kennzeichnend erwähnen wir die Aeuße-
rung des Erzbischofs von Taragona : Der Name Gibraltar
wirkt ivie ein Peitschenschlag; blutrot färbt sich unser Gesicht,
dieser Schandfleck muß auf der Landkatte ausgewischt wer¬
de». Ein Akademiker schreibt: Solange wir Gibraltar nicht
wieder erobern, ist unsere Ehre angegriffen. Ein Deputierter
drückt sich aus : Gibraltar in ftemder Hand Macht uns er¬
röten. — Das Felsennest, der Hafen unter dem Schutz der
britischen Panzer galt bisher als uneinnehmbar. Der gegen-
wättigc Krieg, die Vervollkommnung der riesigen Steilfeuer¬
geschütze haben nun bewiesen, daß der Begriff „uneinnehmbar"
nicht mehr existiert. Wenn Bergriesen, wie der Lowischen, in
ihrem Panzer von Eis und Schnee nach kurzem Kampfe fallen
müssen, dann gibt es auch keine Schwierigkeitenfür eine
stürmung des südlichen Felsens. Wenn die Flotten zweier
Großmächte die Steilung der Landungstruppen auf Galipoli
nicht zu decken vermochten, dann sind auch britische Schiffs¬
kanonen nicht imstande, Gibmltar einem tapferen Angreifer
dorzuenthalten. Sollte daher dieser einmüttge Mlle des spa¬
nischen Volkes, den „Schandfleck auf der Landkarte" zu ttlgen,
sich eines Tages in die Tat umsetzen, dann zweifeln wir keinen
Augenblick an ihrenr Gelingen. Der überwiegende, jedenfalls
der maßgebende Teil des spanischen Volkes steht heute mit
seinen Shmpathien ans unserer Seite . Das ist bereits mehr
fach und erst kürzlich in öffentlichen Kundgebungen zum Aus¬
druck gekommen. Diese wohlmeinendeGesinnung erfreut uns.
Wir haben vom ritterlichen spanischen Volke nichts anderes
erwartet, als daß es trotz aller feindlichen Lügen sich sein
Urteil in diesem Kriege nicht beeinflußen lassen werde, auf
welcher Seite die Gerechttgkeit kämpft. Aber mit dieser Ge¬
sinnung allein erhält Spanien Gibraltar niemals, auch nicht
im Vertragswege beim Friedensschluß. Diese Felsenfeste, die¬
ser Hafen sind wichfige Stützpunkte der britischen Macht. Eng¬
land wird sie gutwillig niemals räumen. Wenn Spanien
Gibraltar haben will, muß es zu den Waffen greifen.

Wilsons Reben.
Haag,  8 . Febr. Der Korrespondent der Times in

Washington  meldet dom Sonntag , daß die Reihe von
Reden, die der Präsident Wilson  im Westen über die Bezie¬
hungen mit dem Ausland gehalten hat,, ein unerhöttes Auf¬
sehen erregt hat. In Washington selbst diskuttett man darüber,
ob die wvhlberechnete aufreizende Spmche Wilsons diesem
gut getan habe. Republikaner halten diese Att zu sprechen
für das Oberhaupt eines großen Staates für unwürdig; Demo¬
kraten erklären, daß der Präsident mehr behauptet habe, als
die Tatsachen rechfferttgen, aber daß es ihm nicht auf andere
Weise möglich ioar, die Provinz zu überzeugen, wie notwendig
die nationale Verteidigung  sei . Das „Journal of
Commerce", desien Haltung im allgemeinen gemäßigt ist, sagt,
daß die flammende Sprache, die der Präsident gebraucht habe,
eigentlich noch mehr vermuten ließ, als der Präsident aus¬
sprach, und daß sie daher im Munde des Hauptes der Regie¬
rung nicht am Platze war. Der Times-Korrespondent meint
schließlich, man dürfe jedoch nicht glauben, daß Präsident
Wilson sich selbst geschadet habe. Wahrscheinlich sei es ihm ge¬
lungen, im Westen ein gewisses Interesse für die Vetteidigung
des Landes ins Leben zu rufen, und wenn er den Weg für
seine Pläne eröffnet habe, dann werde jedermann zugeben, daß
der Zweck die Mttel  geheiligt habe.

Eine Flucht in die Oeffentlichkeit.
Berlin,  7 . Febr. Ganze Atzbeit machen die Radikalen

rn der sozialdemokrattschen Landtagsfraktivn, das muß man

ihnen lasten. So klein diese Fraktion ist, so geräuschvolle Ent-
rüstnx̂ bekundete sie bei jeder Gelegenheit, wo sic glaubte-
es solle jemand am Reden verhindert werden, der einen An-
lprnch darauf hatte. Dieselben Leute sind jetzt dabei beteiligt,
einigen ihrer eigenen Patteigenossen, Mandatsttäaer zur Vvlks-

i Cn  ’ 5Ur  Rednertribüne zu sperren. Von den
zehn Abgeordneten der sozialdemokrattschen Fraktion billigen
u bJc, 9t60fl- Braun , Häntsch, Hue und Leinett,
bekanntlich die besonnene Politik der ReichSHagsmehrheit. Jnr
sozialdemokrattschen Hamburger Echo enthüllt nun der Abq.
Hani,ch, daß bei der Vetteilnng der Reden zu den verschiede¬
nen Etats und Gesetzen diese Minderheit einfach kaltgestellt
worden ist. Hänisch schreibt dann noch: Wie früher so manch-
mac wir Sozialdemokraten, so können heute die Reaktionäre
ausrufen : Hoch leben unsere Freunde — die Feinde Die
Politik unserer preußischen Landtagsfraktion leitet ' ganze
Ströme von Wasier ans die MMe der Wahlrechtsfeinde
u'id leider ist keinerlei Aussicht dafür vorhanden, daß die
Politik unserer preußischen Landtagsfraktion sich im Verlauf
dieser Wintettagnng noch irgendivie ändett . Der Schreiber
dieser Zeilen ist von jeder Mtarbeit im Plenum und in
den Kommissionen gänzlich ausgeschaltet worden und Genosse
Adolf Hofftnann hat mit der schönen Offenheit, die ihn aus-
zeichnel und die wir an ihm schätzen, rundheraus zugegeben,
daß mir insbesondere die Rede zum Kultusetat deshalb nicht
wieder übergeben worden sei, weil ich im vottgen Jahre eine
„durchaus nationalistische" Rede gehalten hätte. Der Min¬
derheit fällt es gar nicht ein, über diese Vergewalfignng zu
lamentieren. Sie will nur Tatsachen feststellen.

Kunst und Wissenschaft.
Konstantinopel  8 . Febr . (W.B.) Am Montag

abend wurde Kienzls „Ev a nge lima nn"  aufgesühri , die
erste deutsche Oper , die in Konstantinopel  auf
die Bühne gebracht worden ist. Die Leitung hatte der frühere
Elberfelder Opernsänger Ernest und der hiesige Theater -
fachmann Roremann . Das Orchester war 40 Mann stark,
der Chor aus Dilletanten gebildet. Die Ausführung er¬
zielte einen starken Gesamteindruck, der zur Fortsetzung der
Bestrebungen auf diesem Gebiete ermutigt.

Wirtskhüftssorgeni» Frirnirreich.
In seinem neuesten Rundschreiben hat der Kriegsministec

Gallteni in Erweiterung seines Erlasses vom 10. Rov. 1915
für die Heeresverwaltung und die militärischen Werkstätten
die Frauenarbett „an allen Stellen und in allen Beschäf¬
tigungen , in denen es angängig ist," zugelassen und ernpfoh-
len. Er hat damit den stürmischen Wunsch derer erfüllt,
die alle irgendwie entbehrlichen Kräfte der Feuerlinie zu-
führen möchten. — Unlängst hat die Kammer 46 Mllionen
Franks für die Aushebung von 50000 afrikanischen Schützen
votiert und den Eingeborenen der asiatischen Kolonien „er¬
laubt ", sich vom 18. Lebensjahre ab anwerben zu lassen.
Auch dies geschah auf das stürmische Drängen des Landes hin.
Die „schwarze Armee" soll in neuem Glanze erstehen. —
Damft nicht genug, fordern nunmehr zahlreiche Stimmen
den Etnttttt der Schwarzen und der Gelben in Frankreichs
Arbeiterschaft. „Ja oder nein, wird man die kolonialen
Kräfte in Anspruch nehmen?" ftagt scharf das „Oeuvre" Vom
26. Januar . Und das Journal " berichtet tags darauf über
die erfolgreiche nachahmenswerte Verwendung der Ana-
miten in den Kriegswerkstätten, die alle über ihr Schicksal
glücklich seien. ,

Das klingt zufrieden, entschlossen und bedrohlich — hin¬
ter den Kulissen aber sieht es anders aus . — Das „Petit
Journal " vom 27. Januar und die „Bataille " können nicht
heftig genug die „blöde Rekrutierungswut ", die „Schwächung
des Wirffchastslebens" brandmarken. „Laßt uns mit den
Resten unserer Arbeitskräfte Haushalten", warnt das „Jour-
nal " vom 28. Januar , „es ist im Augenblick genau so gefähr¬
lich. das Land zu schwächen, wie die Armee". — Und was die
Hülfe Asiens und Afrikas betrifft : wir brauchen kaum auf
das Gutachten des Generals Clozel, die häuftgen Warnungen
vor Aufftänden, die Brandmarkung der Eingeborenenwer-
bung als „Sklavenhandel" im „Eclair " vom 22. Dezember
zurückzugreifen — die „Humanits " der vergangenen Woche
läßt ihre Zweifel über die „Freiwilligen "-Werbung deutlich
genug erkennen und die „Jnformatton " vom 25. glaubt,
daß die Anamiten nicht einmal einen Sommerfeldzug in
Frankreich vertragen können, die Senegalesen und Sudanesen
aber einem Arttlleriefeuer nicht standhalten. Aus die¬
sen großen Kindern könne man nur in mindestens 10 Mo¬
naten einigermaßen erträgliche Soldaten machen. Diese kä¬
men aber auch dann lediglich für südliche Kriegsschauplätze
in Betracht.

Wozu bei dieser Sachlage all diese Versuche, Bewilligun¬
gen und Vorschläge dienen, die den Keim des Mißlingens in
sich ttagen ? >— Sie sind die Zeugnisse der Verzweiflung, die
vergeblich Lufffchlösser baut , die Anzeichen der Erschöpfung,
die das „Journal " in vielen besorgten Arttkeln schlldert,
die das „Echo de Paris " unlängst veranlaßte , die Hülfe der
serbischen Flüchtlinge anzurufen und den Geburtenmangel
Frankreichs anzuklagen. Eine Erschöpfung, der der „Radi-
cal" in seinem Leitartikel vom 26. Januar in düsteren
Farben die beredsten Worte verleiht : „Es fehlt uns an Ar¬
beitskräften . Wir haben niemanden mehr, um die Schiffe
zu entladen, «niemanden, um die Eisenbahnwagen zu füllen,
die an den Bahnhofseingängen sich stauen, niemanden mehr,
,um die Felder zu bestellen, überhaupt niemanden mehr.
Der Kriegsminister gibt dem Landsturm Ackerbauurlaub und
befiehlt die «Verwendung der deutschen Kriegsgefangenen.
Aber diese paar Tausend fteiwilligen Hülfsarbeiter werden
der furchtbaren andauernden Arbeitskrise nicht Einhalt tun,
die unseren Handel, unsere Jndusttte und unseren Ackerbau
verwüstet und unheilvolle Folge hat . — Täglich nimmt un¬
sere Volkswirtschaft an Bedeutung ab. Die Schwierigkeiten
der Beförderung , die Unsicherheitder Bestellungen, die Ge¬
fahren der Schiffahrt entmutigen die Fabrikanten und jede
Woche verschwinden mehr Produkte, größtenteils ländliche,
völlig vom französischen Markt. Die Preise steigen, steigen
immer fort , sodaß das Parlament und die Gemeinderäte
Taxationsentwürfe diskutieren mutzten, die soziale Schwie¬
rigkeiten aller Art Hervorrufen und, statt die Not zu lin¬
dern, sie verschärfen. Die Händler ziehen jeder anderen
Wsung den Ankauf ganzer Lager von Mannfakturwaren und
Lebensmitteln im Ausland vor. Sie machen sich keinen
Verdruß darum und lassen die Konsumenten die Auffchläge
bezahlen, indem sie unentwegt den begründetsten Etnwänden
entgegnen : „Das kommt durch den Ktteg". — So verläßt das
französische Gold unser Land und bereichert die Neutralen.
Unser Kredft sintt auf den ftemden Märkten. Die Situation
ist gefahrvoll. Sie ist schon West gediehen. Wir brauchen
neue Arbeitskräfte , sofort und unbedingt!

m

Cagcsnae!>rie!)t«fi.
Berlin,  8 . Febr. Bei der herrschenden Butterknapp¬

heil hat bekanntlich die Margarine  erhöhte Bedeutuntz
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für die Volksernährung gewonnen. Aus diesem Grunde har :
die Butter - und Schmalzgrotzharrdlung Hermann Slo -
towskiSöhneinder  Landsberger Straße zu Berlin auch ^
diesen Artikel in Betrieb genommen. In der Zeit vom
Juli bis Dezember d. Js . liefen bei der Polizei Klagen
über die von dieser Firma gelieferte Margarine ein und es
wurden Proben zur polizeilichen Untersuchung gebracht. Das
Ergebnis der Untersuchung führte zur Erhebung einer An¬
klage gegen den Kaufmann Albert Slotowski , wegen fortge¬
setzten Vergehens gegen das Nahrüngsmittelgesetz, die Sams¬
tag vor der 140. Abteilung des Schöffengerichts verhandelt
wurde. Slotowski soll wissentlich Margarine bezogen ha¬
ben, die 35 vom Hundert Wasser  enthielt , und diese
bereits verfälschte Margarine seinerseits durch Wasserzusatz
noch weiter verfälscht haben. In der Verhandlung erklärte
der Sachverständige, daß er in seiner langjährigen Praxis
derartige Verfälschungen noch nicht beobachtet habe. Der
Wassergehalt  der Margarine habe zwischen 35 und
über 50 vom Hundert  geschwankt. Zur Verdeckung
des übermäßigen Wassergehalts sei die Margarine zum Teil
mit Stärke versetzt worden, zum Teil habe auch das für
Margarine vorgeschriebene Erkennungszeichen (Sesamöl) ge¬
fehlt. In einigen Fällen sei die Margarine direkt verdorben
und ungenießbar gewesen. Der Angeklagte bestritt die ihm
zur Last gelegten Straftaten . Das Gericht erachtete ihn je¬
doch für überführt . Der Gerichtshof ging noch über den
Strafantrag hinaus und erkannte auf fünf Monate
Gefängnis und 100 0 Mark Geldstrafe.

L i eg ni  tz, 7. Febr. Eine eigenartige „Sachbeschädigung"
beschäftigte das Liegnitzer Schöffengericht. Bei einer dortigen
Herrschaft dienten im vorigen Jahre zwei Dienstmädchen,
die da glaubten, Ursache zu haben, mit ihrer Herrschaft un¬
zufrieden zu sein. Das soll ja bei Dienstmädchen mitunter
Vorkommen. Um nun die „Mederträchtigkeit" und „Rachsüch¬
tigkeit" der Herrschaft zu vergelten, spuckten die Seiden Mädchen
jedesmal in den Kaffee, den sie der Herrschaft vorzusetzen hatten.
Die Sache kam durch die sauberen Mädchen selbst heraus, die
sich mit ihrer ekelhaften Tat einer Hausbewohnerin gegenüber
wichtig machten und selbstgefällig hinzufügten, dadurch sei
auch die Tochter der Herrschaft so bildhübsch geworden! Die
Mädchen sind natürlich jetzt nicht mehr bei der Herrschaft, die
von der ekelhaften Beimischung niemals etwas gemerkt hat.
Das Schöffengericht glaubte die Sache milde beurteilen zn
müssen und verurteilte ein jedes Mädchen zu fünf Mark Geld¬
strafe. — Eine höhere Straft hätte man hier gerne gewünscht!

Lokales.

„H e i ina t u r l a u b", diesen Vermerk werden von
jetzt an alle Militärfahrscheine  tragen , die für Ur¬
laubsreisen ausgestellt sind. Haben die Urlauber die Fahr¬
ten aus eigenen Mitteln zu bestreiten, so wird der Urlaubs¬
schein mit dem Vermerk: „Fahrkarte lösen"  versehen.
Auf freie Eisenbahnfahrt haben nach einem Erlaß des
Kriegsministers Anspruch Offiziere (SanitätS -, Veterinär - .
Offiziere), die oberen Beamten und deren Stellvertreter
(als Kriegsteilnehmer), die aus dem Felde, aus Lazaretten
oder von Ersatztruppen usw. zur Wiederherstellung ihrer
Gesundheit  beurlaubt werden (bei Beurlaubungen aus
einem anderen Grunde haben sie die Fahrkosten selbst zu

l bestreiten), ferner allgemein: Offizierstellvertreter , Unter¬
offiziere und Gemeine; Unberbeamte und Stellvertreter (als
Kriegsteilnehmer) erhalten freie Fahrt  nur bei Reisen
zur Wiederherstellung der Gesundheit.  Bei Entfernun¬
gen von mehr als 100 Kilometer ist Schnellzugsberechtigung
gestattet. Offizieren und Oberbeamten kann die Benutzung
des Schlafwagens erlaubt werden, falls die Notwendigkeit
aus dem Militärfahrschein bescheinigt ist.

— Schulfrei . Die städtischen Schulen  hatten
gestern einen freien Tag  als Anerkennung des guten Er¬
folges der von ihnen in den letzten Wochen veranstalteten
Goldsammlung. Im Hinblick auf unsere gestrige Meldung be¬
züglich des schulfreien Tages an Seminar und Präparanden-
schule teilt uns der Direktor dieser Anstalten mit , daß Semi¬
nar und Präparandcnanstalt gestern den amtlich vorge¬
schriebenen monatlichen schulfreien Arbeits¬
tag  hatten . Beide Anstalten hätten sich allerdings auch eifrig
ni, der Goldsammlungbeteiligt.

Provinz und nachbarlchaft.
-Haigcr,  8 . Febr. Die seit über 10 Jahren außer

Betrieb befindliche, in der benachbarten Gemeinde Stein¬
bach liegende Blei- und Silbererzgrube „Freudenzeche ",
wird demnächst wieder in Betrieb  genormnen werden.
Die Vorarbeiten dazu sind bereits im Gange. Eigentünierin
der Grube ist der Hessisch-Rheinische Bergbauverein.

I d ste i n , 8. Febr. Nach der Heimkehr von einem
Ausgange fand gestern die Frau des Fabrikarbeiters August
Engel drei ihrer Kinder  im Alter von 9 Monaten,
von 3 und von 5 Jahren in ihrer Wohnung durch Koh¬
lenoxydgas vergiftet  vor . Ein viertes  Kind sta r b ein
wenig später unter den Händen des Arztes.

Wiesbaden,  7 . Febr. Als eine geniale Schwind¬
lerin  bezeichnte der Vorsitzende der Wiesbadener Strafkam¬
mer die erst 21 Jahre alte Lydia Emma G., Tochter eines ver¬
mögenden Landwitts unweit Weilburg. In der Schule gehörte
sie L» den begabtesten Schülerinnen. Als sie zu Hause nicht
gut tat , kam sic nach Elberfeld in eine Erziehungsanstalt.
In einer Stelle , die sie dann hatte, wurde sie bald wegen
ihres Leichtsinns entlassen, worauf sie abennals Aufenthalt
in einer Anstalt nahm und zuletzt im Paulinensttft in Wies¬
baden nntergebracht imirde. Bon hier aus entfloh sie sehr
bald im November 1914 und begann nun ihre Schwindeleien,
die ihr in achtundzwanzig Fällen glückten. Sie suchte sich
besondere Lehrer, Pfarrer und dergleichen Leute; wochenlang
war sie bei ihnen zu Gast. Da sie sehr mitlciderregend erzäh¬
len konnte, war ihr ein ansehnlicher Pump stets ein Leichtes,
und beim Weggehen nahm sie dann alles , Ivas sich ihr nur bot.
Eines Tages las sie das Inserat eines heiratslustigen Bäcker¬
meisters in Ulrichstein in Oberhessen. Schnell entschlossen reiste
sie dorthin, gab sich als Waise mit einem Vermögen von
20 000 Mark aus und blieb, um den Mann besser kennen zu
lernen und dessen Kindern eine treue Mutter zu werden,
monatelang bei ihm im Hause, bis er erfuhr, daß er es
mit einem mittellosen, durchgebrannten Fürsorgezöglingzu tun
hatte und die „Zukünftige" fortjagte. Ohne ihn zu bestehlen
ging sic auch hier nicht weg. In Langenschlvalbach gab sie
sich als Lehrcrstochter aus, die den im Felde vermißten Bruder
suchte; hier siel ihr eine Sparbüchse in die Hände und eins
Taschenuhr. In der Bahn fragte sie dann eine Schwester nach
ihren Benvandtcn aus. die sie dann hcimsuchte. Auch unter
dem Namen einer Erna Eichmann und Frau Bäckermeister
Schmelz logierte sie sich u. a. bei einer ganz armen Familie
in Biebrich ein. Aus diese Weise erschwindelte sie sich außer Kost
und Wohnung Geld, Wäsche und dergl. In Frankfurt gab
i!u sogar ein Postsekretär für seinen alten Vater fünf Pfund
Butter und siinfunddreißig Mark Bargeld mit, da sie sich

erboten hatte, „gerne" diese Freude den alten Leuten zu
«mchen. Das Gutachten des Psychiaters und Nervenarztes ging
hahin, baß die Angeklagte nicht geisteskrank, doch für ihr Tun
nicht verantwottlich gemacht werden könnte. Der Staatsan¬
walt beantragte ftlbst Freispruch, dem sich das Gericht an-
schloß. Da die Angeklagte jedoch als gemeingefährlich zu
betrachten ist, wurde sie der Polizei überwiesen.

vermischtes.
* Der Schädelturm von Cetinje.  Vielleicht die

schaurigsten kulturgeschichtlichen Denkmäler des ganzen Balkans,
die einem so recht die gewalttgen Risse zwischen östlicher und
westlicher Kultur enthüllen, sind die beiden Schädeltürme von
ptisch und Cettnje. Aber während derjenige von Risch, die
Tchele-Kula, noch einen gewissen ehrwürdigen Charakter auf¬
weist, indem er 952 Schädel tapferer serbischer Streiter aus
den Freiheitskriegen von 1809 enthält, ist der von Eettnje,
der Turm Tabla, ein Denkmal der Barbarei und des Grauens.
Zn ihm werden nämlich die Schädel aufbewahrt, die türki¬
schen Soldaten, sei es in offenen Kämpfen oder bei meuchle¬
rischen Ucberfällen abgeschnitten worden waren. Bevor die
Schädel der Feinde in die Tabla wunderten, wurden sie als
fteudige Trophäen auf den Stadtmauern oder Türmen aufge¬
steckt. Erst wenn sie bereits gebleicht waren, übergab man sie
Der Ruhe. König Mkola ließ bei seinem Regierungsantritt
die Tabla zwar zumauern und bekämpfte die grausige Sitte
des Kopfabschneidcns. Sie ist seither auch „außer Mode"
gekommen. Die Tabla ist später mit einer Glocke versehen
worden, die bei Kriegsgefahr geläutet wird. Von Zeit zu Zeit
werden dort auch Gebete abgehalten.

Literarisches.
Soldaten - und Vaterlandslieder.  Im Ver¬

lage von Hans Keßler, Trier , erschien soeben ein Soldaten -,
und Vaterlandsliederbüchlein (Taschenformat) mit Noten,
welches sowohl für Gesang, wie auch für Violine oder
Mandoline benutzt werden kann. Einzelpreis 40 Pfg . Bei
größeren Bezügen Ernmßigung . Das Liederbüchlein enthält
91 ansgewählte Lieder, welche von unfern Feldgrauen ge¬
sungen werden und deren Melodien man überall im Lande
begegnet. Die Herausgabe mit Noten ist im Gegensätze zu
den sehr zahlreich vertretenen reinen Textsammlungen sehr
zu begrüßen und zu empfehlen. Besonders auch unsere Ju¬
gendwehren und Schulen seien auf das Liederbüchlein auf-,
merksam gemacht.

Öffentlicher Oletterdienft.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 10. Febr. : Meist

wolkig und trübe, Mederschläge, etwas kälter.

Letzte Nachrichten.
Berlin , 9. Febr. Dazu, daß ein englischer Priester

für  das „Baralong"-Shstem eingetreten ist, sagt die Tägl.
Rundschau:  Ueberall sind von unseren Feinden friedlich«
Bürger in diesem Kriege oft unnötigerweise in der ruchlosesten
und grausamsten Weise getötet worden. Die Engländer haben
sehr beträchtlich mehr Franzosen unnötigerweisedurch Geschosse
getötet, als Engländer bei unseren Zeppelinangriffen ohne
unsere Absicht ihr Leben verloren haben. Aber wenn der ge¬
heiligte Boden Englands angegriffen wird und dabei eng¬
lisches Bürgcrblut fließt, so verliert der Engländer seinen Ver¬
stand, und jede Niedertracht gegen den Feind und wäre es der
feigste Meuchelmord, erscheint ihn: preiswürdig und gut.

Budapest, 9. Febr. (T.U.) Der Militärgouverneur von
Serbien, Graf Solls Sevis , gewährte einem Mitarbeiter des
Blattes Az Est eine Unterredung, in deren Verlauf er 'Nach¬
stehendes sagte: Ich bin Soldat . Auf höheren Befehl kam ich
mit bestimmten Weisungen nach Belgrad. Politische Gesichts-
puntte interessieren mich nicht. Meine Aufgabe besteht darin,
soweit das im Kriege mögliche konsolidierte Verhältnisse zu
schaffen. Ich bin bestrebt, das normale Leben wieder her-
znstellen, der Bevölkerung ihr Auskommen zu sichern und In¬
dustrie und Handel wieder in Bewegung zu bringen. Ich weile
erst fett kurzer Zeit hier, kann aber schon heute feststellen,
daß die Verhältnisse  sich sehr günstig gestalten.
In Belgrad und auch aus dem Lande find überall Serben als
Beamte und als Leiter der Gemeinden tätig, über ihnen steht
selbstverständlich die Militärbehörde.

Athen, 9. Febr. (T.U.) Nach einer Meldung griechi¬
sche) Blätter haben die Franzosen  am 1. Januar eine
Division, welche aus Marseille kam und aus kontinentalen
Truppen bestand, in Saloniki gelandet . Zugleich wurde Gen¬
darmerie und Militärgerichtsbarkeit mitgesührt. Die Fran¬
zosen haben mit der Befesttgung auch des rechten Axirs-Ufers
begonnen. Es werden eifrig Verschanzungen für die In¬
fanterie und starke Deckungen für die Artillerie errichtet.

Berlin , 9. Febr. Der Berichterstatter des „Tägl. Rdsch."
in Sofia  meldet seinem Blatte unterm 8. Febr. : Ich
hatte heute eine Unterredung mit einem Politiker,  der
allerdings^ein Rnssenfreund ist und lange in Rußland eine
amtliche Stellung eingenommen hat . Er äußerte sich über
die Entwicklung der Ereignisse in Rußland.
Es läßt sich nicht bestreiten, daß bereits mächtiger Einfluß
zu Gunsten eines baldigen Friedens am Werke ist, denen auch
Hoflreffe, vor allen die Kaiserin , nicht fernsteht. Trotzdem
kann eins als sicher gelten, daß Rußland freiwillig und als
erster nicht nur Frieden bitten wird, andererseits wird es
willig nach der Hand greisen, die etwa durch Vermittlung
eines Dritten den Frieden vermittelt . Dies würde umso
leichter erfolgen können, wenn die -Russen, was offenbar
der Zweck ihrer letzten nnternontinenen Offensive gewesen
ist, irgend welche Teilerfolge erzielt haben würden, auf die
sie vor der Ocsfentlichkeit beim Friedensschlutz Hinweisen
könnten.

Konstantinopel . 9. Febr. (T.U.) Die türkische Zeitung
„Mnssul" berichtet: Bei einem heftigen .Kampfe bei Sandj-
b u l a k (Persien) zwischen den Russen und den Truppen sowie
den »äinpfem für den Heiligen Krieg unter Führung des dor¬
tigen Gouverneurs Haidir Beh wurden die Russen ge¬
schlagen,  sodatz sie sich in Unordnung zurückziehen mußten
und große Verluste hatten. Wir besetzten Sandjbulak. Tie
Verluste ans türkischer Seite sind verhältnismäßig gering.
Von den englischen Gefangenen, die in Asisije gemacht wurden,
trafen die ersten 249 Mann in Mossul ein.

Bevantwortlicher Schriftleiter: KarlSättkertn  Dillenburg.

=*= :■:■- = „Mehr Butter “ ------= - --
erzielt der Landwirt durch eine 84

gute Milch -Centrifuge.
Ich führe solche in nnr erstklassigem Fabrikat und in ver¬

schiedenen Größen. Infolge der größeren Buttergewlrmnug
und dadurch, daß für diese Batter der Höchstpreis als Süß¬
rahmbutter erzielt werden kann, ist eine solche Anlage sofort
gewinnbringend. Günstigste Preise und Bedingungen.
8mil Käppele , Kaiser , Vertrieb aller landw. Maschinen.

Holz-Versteifteri
Oberförsterei Oberscheld versteigert gw

Hebruar d. I ». vorm, von 10 Uhr a!b in der Webk,
schaft  zn vicken aus dem Schutzbez. Moorsgruig,'
und zwar aus dem Forstort Wciberschetd(44a u. .
etwa 600 rm Scht, 100 rin Kppl, 110 rm
Wlln ; außerdem aus dem Forstort Nesselhofi
stangen IV. n. V. Kl.

Die bete. Bürgermeistereien werden um reg
übliche Bekanntmacpuug ersucht.

(56a)1

Klkie- trab Grrftkll-DM
Donnerstag, den JO. d. Mts., vormittags

werden im Hofe des Herrn Fritz Fey, Oraniensp
Zentner Kleie an hiesige Viehbesitzer gegen Barzotz

Tie Kleie entstammt dem für die Unversorg
nen Gemeinde-Getreide. Selbstversorger werden
berücksichtigt.

Ferner werden an hiesige Hühnerbesitzer 12
gerste vetteilt.

Ter Preis für Gerste beträgt für das Pfund!
für die Kleie 97 2 Pfennige.

Säcke, bezw. Säckchen sind mitzubringen.
Villenburg, den 9. Februar 1916.

Der Bürger
E

Gier -Ersatz „Sparsam " (i
Gier -Ersatz „Eiweiß"

beste und sparsamste Verwendung bei de« hohe
Backpulver „Starktrit
Liebigs -Paddingpttlver
Liebigs -Barnlliuzrtcker

re
!lr

die drei öesten Ireunde der Kar
AuS der ültesteu und ersten Fabrik DentfLlandl,

anf die Fabrikmarke »Bäckerjunge
Zu haben in allen besseren Geschäften.

€ngros: franz jLenncb, Dille
Vertretung&Zager: H. Atedertchs fm,
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Willi. Schmidt, Sii
Kirchweg 3.

Nähe der Bürgergesellschaf
— Rechts vom Bahnhof.

empfiehlt sein grosses Lager in allen ^

tw
M

Schüttwaren
Grosse Auswahl In Kr v

KonfirmandenstiefH

Ul

de

mncb-Zentrifiij
für Kühe und Ziegen

uhr preiswert I

i odi

Haltic -Ma:
befte Scharfentrahmer, leichter, ruhiger Ga
schrtftl. Garantie. Bequeme Teilzahlung.

Neue Schnell-Buttermasch
«roh - tut* Kleinvrrka«f.

Th . Ferber , Sii
Kölner Strafte 6, Setteneingang«

Geschäftshaus Karl Kreer.

zum

RälllhllWMtk«it TrocktMl aei

sehr bewährt.
empfiehlt H. K. Heu«, Riede Je v

m

Zuverlässiger Kuhhirte si
Gemeinde Ala

Cm MttlWgtt Ichäfn
Bewerber wollen sich melden

Bürgermeisteramt Eie aif

Sauberes Mädchen
von 8—6 Ubr nachmittags auf
sofort gesucht. (329

Näheres i. d. Geschäftsstelle.

Schöne L»Zi>
Wohl

zu verm.

Verl
it Schlafzimmer«- Morgen»
ssee zu vermi-ten. 330
ährrrs in der Geschäftsstelle.

auf dem Wegel
straße - PoW
eine große silbe

Mehrere junge

Mädchen,
Filigran-

Gegen Belob
in der Geschäft

lche das Schneider « «e-
' " ' 1 fürhaben, werden ... .

One neu zu errichtende
ähftnbe gesucht.
ModehausS. zaparofe.

Ktrchl. Nachr
Donnerst., "
Kriegsandacht

Pfarrer
Lieb: Nr. 261-
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